
REGIONALE KULTUR Mittwoch, 10. Februar 2021

Nanu, baumeln hier sieben Tugenden im
Raum, zumindest einige von ihnen? Die Hoff-
nung und die Gerechtigkeit, die Klug- bezie-
hungsweise Weisheit und die Tapferkeit, die
kommen einem bekannt vor. Das Tübinger Fi-
gurentheater zeigt am kommenden Samstag,
13. Februar, um 18 Uhr als Stream-Premiere die
Märchenadaption „7 auf 1 digitalen Streich – a
Trip to Tübingen“, und zwar als gefilmte Gene-
ralprobe mit Ausflügen in die Tübinger Innen-
stadt. „Denn wo könnte die ,Freiheit’ besser
auftreten als am Hölderlinturm, wo fände die
,Hoffnung’ einen schöneren Ort als vor der

Stiftskirche? Und wo würde sich die ,Gelassen-
heit’ besser präsentieren als vor dem Tübinger
Zuckerbäcker?“, fragt das Team um Frank So-
ehnle. Auf Grundlage auf der Urfassung des
Grimmschen Kinder- und Hausmärchens „Von
einem tapfern Schneider“ und der Version von
Johann Andreas Christian Löhr von 1820 ent-
steht eine Collage aus Figurenspiel, Livemu-
sik und Erzählung: Die Wege des tapferen
Schneiders führen in die Tiefe der Schneider-
werkstatt und die Untiefen des Grimmschen
Wörterbuches. Eine neue „Retro-creation“ mit
Marionetten von Fritz Herbert Bross aus dem

Jahr 1969, die diesmal nicht nur restauriert,
sondern im Sinne ihres Erbauers erweitert und
weiterentwickelt wurden. „Ein tapferer Abend
für Jung und Alt“ (ab 7 Jahren), so die Macher,
die direkt nach der Premiere live von der
Erarbeitung berichten und im Chat für Fragen
zur Verfügung stehen. Geplant ist, das Stück
im Dezember in den Spielplan der Schlacht-
hausstraße 15 zu übernehmen. Kostenlose
Zugang gibt’s über die Website www.figur-
entheater-tuebingen.de, Phantom-Tickets als
Künstler-Unterstützung über paypal.me/
HouseOfStrings wit/Bild: Figurentheater

Ein Märchen mit acht Marionetten und einer Sau

anche Zeitungsge-
schichten erfahren
Fortsetzungen, die fast
noch schöner sind als

der Ausgangstext. So geschah es
einem TAGBLATT-„Übrigens“
der vergangenen Woche, das sich
mit dem Stofftaschentuch als All-
tagsgegenstand beschäftigte.

In Wahrheit aber, das zeigten
viele Reaktionen von Leserin-
nen, sind Taschentücher ein Kul-
turgut: Bestickt, umhäkelt, er-
erbt von Großmüttern, Tanten,
Müttern. Träger von Emotionen
und Erinnerungen: an die Nasen
und die großen Anzughosenta-
schen von Vätern, an Hochzei-
ten, Trauer- und Freudentränen,
an Biederkeit (das Sträußchen
im Spitzentaschentuch zum
Konfirmationskleid) und Protest
(ohne Sträußchen in die Kirche).

Verknüpfung und Solidarität
In Filmen, bemerkte ein Kollege,
wischen männliche Darsteller
sich mit Stofftaschentüchern den
Schweiß von der Stirn, während
Frauen ihren Liebeskummer in
Wolken durchfeuchteter Papier-
taschentücher versenken.

Nicht nur deshalb landet das
Thema nun auf der Kulturseite.
TAGBLATT-Leserin Gabriele
Gießer aus Rübgarten machte
uns auf ein bemerkenswertes
Kunstprojekt von Frauen in Zei-
ten der Pandemie aufmerksam.
Kunst auf Vorhandenem, auf
dem Taschentuch, der „kleinen
Leinwand“. Was mach(t)en Frau-
en, wenn sie zu Hause sitzen

M
müssen? Handarbeiten, nicht
nur zum Zeitvertreib. Beim Hä-
keln, Sticken, Stricken, Weben
werden Trauer, Sorgen, Warte-
zeiten bearbeitet, spätestens seit
Penelope.

Für die Textilkünstlerin Beat-
riz Schaaf-Giesser aus Winnen-
den bedeuten diese Tätigkeiten
auch Verknüpfung und Solidari-
tät. Schon zu Beginn der Pande-
mie rief sie über das Internet
Frauen dazu auf, ihre inneren
Corona-Bilder auf Taschentü-
cher zu bannen und zu teilen.

Gestickte Mutmach-Gedichte
Schaaf-Giesser, Mitglied der
Reutlinger Galerie „Pupille“, ist
in Uruguay aufgewachsen und
hat viele Kontakte in Südamerika
und Spanien. Die Resonanz auf
ihre Idee war überwältigend:
Rund hundert Taschentuch-Ob-
jekte von Künstlerinnen und
Amateurinnen aus 13 Ländern
sind auf der Webseite zu besich-
tigen: global-texture.com/world-
wide-artists.

Es sind berührende, sehr
weibliche Kunstwerke, schon al-
lein wegen der Nadeltechniken,
die oft ins Ausgefranste, Unvoll-
kommene, Abgewetzte entglei-
ten, im Kontrast zur peniblen
„alten“ Akkuratesse. Aus dem
Lockdown in Argentinien ein
trister Blick auf leblose Fenster.
Oder ein belebender zu Nach-
barn, die der Tristesse trotzen.
Gestickte Mutmach-Gedichte.
Das Taschentuch der verstorbe-
nen Mutter als Trauerbild. Auch

dreidimensionale Objekte sind
entstanden: ein Miniaturgarten
mit Beeten, Teich und Sträu-
chern; zerknüllte Tücher als be-
schädigte Lungenflügel. „Finger-
labyrinth“ hat Gabriele Gießer
(sie ist mit der Initiatorin ver-

schwägert) ihr Taschentuch beti-
telt. Ersatzweise wandert der
Zeigefinger durch gestickte
Weg-Windungen. „Das passt zu
Corona“, findet Gießer, „da
gibt’s auch keinen geraden Weg
heraus.“

Vorbild war das das Graslaby-
rinth im Tübinger Anlagenpark,
sie ist eine der Frauen, die es an-
gelegt haben und pflegen.

Die Webseite global-text-
ure.com ist für weitere Taschen-
tuch-Botschaften aus dem Lock-

down offen. Einige Objekte wer-
den später zu einer Taschen-
tuch-Ausstellung reisen, die im
pfälzischen Herxheim geplant ist.

Info mehr unter global-texure.com/
worldwide-artists

„Das Hirn frei häkeln“ von Catherine François,
Deutschland, zitiert eine Parole der Großmutter.

„Desde mi ventana“ (Von meinem Fenster aus) der
Spanierin Maria Calduch Juvès.

Oben das Vorbild und hier rechterhand daneben das Taschentuch dazu: Gabriele Gießer
gehört zu den Frauen, die im Tübinger Anlagenpark das Labyrinth in der Nähe des Spiel-
platzes angelegt haben (von links: Gabriele Mattheiss, Elke Seiler, Gerda Schlappner,
Gabriele Gießer, Margarete Maurer und Carola Frese). Archivbild: Martin Ulmer

„Der Alltag wurde zur Herausforderung“, hält Maria
Castillo aus Argentinien fest.

Auch sie gehört zum Lockdown: die Stille. So nennt
Bärbel Helfrich, Deutschland, ihr Werk.

„Fingerlabyrinth“ von Gabriele Gießer

Die Stickerei Conexión (Verbindung) der Argentinie-
rin Adriana Gatti erinnert an die Mutter auf einem
Taschentuch von ihr. Bilder: privat

Die kleinste Leinwand
Im Taschentuch-Format Nadelarbeit als Therapie während des Corona-Lockdowns:
ein textiles Frauen-Kunstprojekt mit internationaler Resonanz, auch aus Tübingen. Von Ulrike Pfeil

Auf Deutsch und Französisch
Tübingen. Die Podiumsdiskussion
„Nachhaltige Entwicklung auf
kommunaler Ebene am Beispiel
Aix-en-Provence und Tübingen“,
die am heutigen Mittwoch im 18.15
Uhr vom Französischen Kulturin-
stitut online angeboten wird, fin-
det auf Deutsch und Französisch
statt (und nicht, wie angegeben,
ausschließlich auf Französisch).
Es debattieren Bernd Schott (Tü-
bingen) sowie Anne-Laure Bajon
und Elise Trivelly, die für die Stadt
Aix-en-Provence im Zusammen-
hang mit nachhaltiger Entwick-
lung arbeiten. Es moderiert die
Journalistin Charlotte Noblet.

Korrektur

Tübingen. Das Deutsch-Französi-
sche Kulturinstitut (ICFA) stellt
am kommenden Montag, 22. Feb-
ruar, um 19 Uhr über Zoom im
Buchclub den Roman „Das wirk-
liche Leben“ von Adeline Dieu-
donné vor. Es moderieren Pauli-
ne Bolac und Christiane Vogel.

Adeline Dieudonné, 1982 in
Brüssel geboren, wo sie mit ihren
beiden Töchtern auch heute wie-
der lebt, ist von Beruf Schauspie-
lerin. Nach mehreren preisge-
krönten Erzählungen und einem
erfolgreichen One-Woman-Thea-
terstück hat „Das wirkliche Le-
ben“ (die deutsche Übersetzung
von Sina de Malafosse ist im dtv-
Verlag erschienen) die Herzen
der französischsprachigen Leser
im Sturm erobert: Das Roman-
debüt stand monatelang auf
der französischen Bestsellerliste,
wurde mit 14 Literaturpreisen
ausgezeichnet und wird in 20
Sprachen übersetzt.

Zum „Prix Premiere“, in dem
zuletzt Ryoko Sekiguchis Roman
„Nagori“ präsentiert wurde, ge-
langt man über www.institutfran-
cais.de/prix-premiere. Anmel-
dung erwünscht: mediathek@ic-
fa-tuebingen.de ST

Buchclub zum
Literaturpreis
Institut Culturel Montag
wird ein Roman von Adeline
Dieudonné vorgestellt.

Tübingen. Um den „Islam als To-
pos des Widerstands in der fran-
zösischen Vorstadtmusik“ geht
es in einer Online-Veranstaltung
des Tübinger Musikwissen-
schaftlichen Instituts im Rah-
men der Reihe „Exploration Full
Fund Sacred Sound“. Der Beginn
ist am kommenden Freitag, 12.
Februar, um 14 Uhr. Es referiert
der Marburger Islamwissen-
schaftler Prof. Albrecht Fuess.
Weitere Informationen und An-
meldung unter https://uni-tue-
bingen.de/de/138433

Die Vorstadtmusik
und der Islam
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